
Die Döbelner Genossen meinen, eine 
fröhliche und optimistische Stimmung 
unserer Menschen im Wohngebiet darf 
nicht auf Ernteeinsätze beschränkt bleiben. 
Eine aufgeschlossene Atmosphäre ist die 
Voraussetzung dafür, 
daß jeder Einwohner 
die Veranstaltungen 
der Nationalen Front 
besucht und selbst 
mit wirkt.

Sie kamen aus 
allen Schichten
Die Agitatoren hat­

ten mit Menschen aus 
allen Kreisen der Be­
völkerung gesprochen. 
So beteiligten sich 
nicht nur Arbeiter, 
sondern auch Ange­
hörige des Mittelstan­
des und der Intelli­
genz aktiv an der 
Bergung der Hack­
früchte. Unter den 
Erntehelfern waren 
zum Beispiel die 
Tochter von Herrn 
Weber, Inhaber des 
mit staatlicher Be­
teiligung arbeitenden 
Betriebes Zylinder­
schleiferei Döbeln, die 
Tochter des Kommis­
sionshändlers Drechs­
ler, der Handwerks­
meister Wolf und im 
Wohnbezirk 1/10 ein 
Pfarrer. Besonders 
erfreulich war es, 
daß sich in allen 
Wohnbezirken die Ju­
gend sehr zahlreich 
an den Einsätzen be­
teiligte.

Es ist doch eine gute Bilanz für die 
Ernteaktivs der Nationalen Front, wenn 
ihre wirkungsvolle, auf die persönliche 
Aussprache zugeschnittene politische 
Massenarbeit zum zweiten Großeinsatz

Die Genossin Margarete Vörkel, Sekretär einer Wohngebiets­
parteiorganisation, stand an der Spitze der Erntehelfer. Sie 
wurde für ihre gute Arbeit mit der Ehrennadel der Natio­

nalen Front ausgezeichnet

Ein hervorstechen­
des Merkmal ist es, daß auch viele Ein­
wohner aktiv mithalfen, die in Versamm­
lungen und Aussprachen der Nationalen 
Front nur selten oder nie zu sehen wTa- 
ren und die auch sonst im gesellschaft­
lichen Leben der Wohnbezirke nicht in 
Erscheinung traten.

1125 Erntehelfer gewann. Insgesamt be­
teiligten sich 2212 Einwohner an der 
Kartoffelernte. Sie erreichten die stattliche 
Stundenzahl von 16 599.

Das ist ein hervorragendes Ergebnis, 
und die Kreisleitung schätzt ein, daß 
durch all diese Maßnahmen und die
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